
Das Christentum ist unıversal un daher missionarısch, der ıst überhaupt
nıcht.“ (6 Da 19888  =) die Kırche der Zukunft ın den Seminarien vorbereıtet wird,
mussen die zukünftigen Priester in diesem Geiste unterwıesen und CTZOSCH werden.
Iso nıcht 1980858 m1ssionariıischer Zustand der Kirche, sondern auch der Seminarien.
Vorliegende Bändchen wollen Hılfe se1nN, dieses wichtige 1e] erreichen. Sie
enthalten eın Aktionsprogramm, das Hinweise bietet, hne Vollständigkeit
beanspruchen. Man moöchte endlich einem fruchtbaren (respräch zwiıischen heo-
logieprofessoren, Missionswissenschaftlern und Missionaren kommen.

Nach einleitenden Kapiteln ber pastorale Ziele un Orientierungen der
Iheologie SOWw1e ber erden und Begriff VO Missiologıie un Mission folgt das
Kapitel ber die „Einsenkung der mi1iss1ıonarischen Idee iın dıie theologische ehr-
unterweıisung”. Ausgezeichnete Grundsätze bereıten auf die Anregungen für die
einzelnen theologischen Fächer VOT, dıe allerdings, auch WECNN das drıtte un! vierte
Bäandchen hier bereits berücksichtigt werden, cdieser Stelle doch wesentlich
urz gekommen sınd aäahrend Kxegese und Dogma bzw. 12 Zeilen
halten, bekommt die Missionswissenschaft tast 21/> Seiten und die Religions-
wıssenschaft Sar ber Vvıer Seiten. Das mas allerdings mıt den Verhältnissen
ıtalıenıschen eminarien zusammenhängen. Nach Weisungen für die praktische
Durchführung durch Professoren und Seminaristen tolgt ine kurze Biıbliographie
ZU. I hema der mehr pastoralen Ausrıiıchtung der theologischen Studien. Abschlie-
Bend darf, hne 1er auf Kinzeldinge einzugehen, gesagt werden: Das Büchlein ist
für vıiele zweıfellos iıne geeıgnete Möglichkeit, sıch ANTCSCH lassen un weıter-
zuarbeiten.
Yn Wie bekannt, haben holländische Theologieprofessoren, bewogen VO  —_

Diskussionen den oft großen Mangel wahrem Missionsgeist bei Priestern
und Theologiestudenten, 19535 eın Komitee mıt dem jel gegrundet, die Forderun-
SCH Aaus der Universalität der Kirche bewußter un sichtharer 1n die tradıtionellen
theologischen JI raktate einzubauen. Das Ergebnis der Beratungen für Dogmatik
und Moral erschien 960/61 In der holländischen Zeıitschrift Het Missıewerk. In
Band B der Serie AUS Parma lıegt 1U dıe Übersetzung dieser Empfehlungen

mıt Stellungnahmen iıtalıenischer Theologen VOTL, gefolgt VOonNn je einem
Kapıtel Indicazıonz brbiografiche. Sieht INan uch hiıer den weck der Arbeit,
Anregung bieten, hne vollständıg seıin wollen, darf I1a  — dem sehr gutenMühen die Anerkennung nıcht Man möchte wünschen, daß ahnliches
auch 1m deutschen Sprachraum bald etan wurde.

Im vierten Bäandchen wiıird das (xutachten der holländischen Kommission ZU)
Ihema „Kıirchengeschichte und Missionsgeschichte“ veröffentlicht (S Het Missıe-
werk Wiıeder folgt die Stellungnahme ıtalıenıscher Protessoren. Man kann

den einzelnen Ergebnissen und Vorschlägen (es iln  ware gut, doch endlıch die
deutsche Bıbliographie richtig schreiben) manches Sa CNH, womıt ber die wirk-
ıche Sinndeutung des Bändchens wıeder Uurz ame. usammenfassend darf
festgestellt werden, da{fß unter der Gesamtleitung WALTER (SARDINIS eın lobens-
werter Anfang gesetzt wurde, der heute esonders anhand der Dokumente des
II Vatikanischen Konzıils weıtergeführt werden sollte.

St. Augustin Joh Bettray SVD

Gensichen, Hans Werner: Das Problem eiIner ‚eiınheimischen“ I’heologıe.
(Theologische Stimmen AaUSs Asıen, Afrika und Lateinamerika, hrg. VO  -
Hans-Werner Gensichen, Gerhard Rosenkranz und ecorg 1C€-
dom Christian Kaiser Verlag/München 965 146
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Dem ersten and dieser neuen miss1ionstheologischen Reihe geht das
Problem einer „einheimischen“ JI heologıie. Den grundlegenden Artikel chreıibt
Hans- Werner GENSICHEN, Professor für Religionsgeschichte un Missionswissen-
schaft 1n Heidelberg. Die abgedruckten Beitrage stammen VO  - KITAGAWA (Japaner
un Angehöriger der Protestantischen KEpiskopalkirche 1n den USA), CHOAN-SENG
SONG (T’aıwanese un Glied der Presbyterianischen Kirche), ('HANDRAN (Südınder
un Angehöriger der Church of South India), PPASAMY (T’amule, Bischof der
10zese Coi1mbatore ın der Church of South India), MPUMLWANA (Südafrikaner
un anglıkanıscher Geistlicher), SAWYERR (Anglıkaner AUus Sierra Leone) un!
Habıb MALIK (Libanese un! Angehöriger der Griechischen Orthodoxen iırche)

(GENSICHEN macht darauf aufmerksam. dafß sıch die Wirklichkeit der Missions-
geschichte weder die klassısche Theorie einer „gelenkten Devolution”“ (H
ENN), noch dıe Lehre eiıner Spontanentwicklung aufgrund des ırkens des
Heılıgen Geistes ÄLLEN) gehalten habe Praktisch unterscheide IA  - 1m Miıss1ıons-
werk gewöÖhnlich zunachst iıne Periode der Imitatıon, auf dıe dann eın Stadıum
der Adaptıon folge; starke Bevormundung ber habe hıer und dort ZUTr „Re-
volution“ geführt. Theoretisch stehe INa führt AQUS, Anfang der Dis-
kussion. Die Weltkirchenkonferenz VO  - Whıiıtby habe VO  — „Partnerschaft ın (Ge-
horsam“ gesprochen und den jungen Kırchen AAMnT eigenes, bestimmtes Zeugni1s ın
der Welt“ zugebilligt. dieser Formulierung mıiıt der Unterscheidung VO  — Inhalt
un Form, Kern und Schale Genüge geschehe” Was beinhalten die Begriffe „Iden-
tıtat” un: „Varıabilität“ der evangelischen Botschaft tatsächlich? Geschehe dıe
Heimischmachung 1Ur der Kommunikation willen nach dem Prinzıip: Theologie
ist einheıimisch, indem S1E missionarısch st r Wie ist das Verhaltnıs T Ya
dıtiıon un Konfession bestimmen” hne Patentlösungen aufdrangen wollen,
anerkennt die verschiedenerorts gemachten Versuche als Versuche, verurteilt die
Haltung eines Partikularismus und einseıtiger Monologe und bıetet als
Wegweisung d1e Aussage eines afrıkanıschen Theologiestudenten: „Gebt uns das
Beste Theologie, das iıhr habt und dann wartet, damıt hbe1 unls {was Neues
daraus wachsen annn

Die Beıträge der „einheimischen“ Autoren sınd ın ihrer Verschiedenartigkeit
gut ausgewählt. KITAGAWA g1bt anhand des Buches VO  - MICHALSON: Japanese
(‚ontributions LO G(‚hrıstıian I heology (Phiıladelphıa 1960 einen Überblick über die
Lehren Japanıscher ITheologen un!' stellt dann dıe Frage, W1€ einerseıts die christ-
liche Botschaft für Japan 1n seıner historischen, kulturellen un existentiellen
Situation verstehen un! interpretieren sel., und w1ıe auf der anderen Seite
die Japaniısche Greschichte und Kultur 1m Lichte des Christentums ınterpretiert
werden könne. Es geht ıhm 1m Grunde nıcht eine „Japanısche Theologie“,
sondern iıne Japanısche Darstellung und Interpretation des Christentums:

schätzt diese allerdings hoch eın, daß mıt MICHALSON behauptet: AIn der
interpretierenden Auseinandersetzung mıiıt der westlichen Theologie überbrückt
Japanisches Denken dıe luft zwıschen Jerusalem, Rom, Wiıttenberg und Genf auf
der einen un! Tokyo autf der anderen Seite.“ (50) CHOAN-SENG SONG dıistanzıert
sıch ın seıner Auseinandersetzung mıt der zeitgenössischen chinesischen Kultur
von dem Kulturoptimismus rof. FANG’S, dem visı1ıonaren Idealısmus Mov''s un:
seiner Schule, dem Pragmatısmus der chinesischen Durchschnittsbevölkerung un:
stellt als posıtıve Forderung auf, daß dem Chinesen heute besonders die Dynamik
des Glaubens, der Glaube als Wagnıs, der Glaube, der autf Verstehen dringt, ZU!

Verständnis gebracht werden musse, das C(iredo ut ıntellıgam des Anselm.
In der Gegenüberstellung der Begriffe „Heimischmachung‘” des Christentums und
„Inkarnation“ entscheıidet sıch fur letzteren un: versteht darunter: „Unsere
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Nachfolge sollte sich darauf richten, herauszufinden; WAas die fleischgewordene Liebe
Gottes 1ın Christus dıeser der jener Form VO  w Kultur, Philosophie der Religion

j.4 hat, und nıcht darauf, 1eviel der W1e wen1g WITr davon tür die Ver-
kündıgung des KEvangelıiums gebrauchen können.“ (71) ('HANDRAN setiz sıch miıt
dem Begriff der „Heimischmachung” (Indıgenı:zatıon) auseinander. Da dem
Christentum etzten Endes die „Anerkennung der unıversalen Bedeutung einer
bestimmten Reihe VO  - Kreign1ssen, die 1mM Leben, Sterben un: in der Auferstehung
Jesu Christi un ın der Erfahrung der raft des Heilıgen Geistes 1ın der Kırche
gipfeln” (75 geht, könne die Heimischmachung eigentlich 101088 darın bestehen.
die jeweılige eıt und Kultur anzusprechen, daß S1C ZUTr Buße und ZU) Glauben
bewegt werde. „Eichte Heimischmachung tindet Sta Wann Uun! immer die
Kirche sich ıhrer Sendung ZUX Verkündigung des Evangelıums 1ın der zeıtge-
nössıschen Sprache der Menschen voll bewufßt ist S1e ist nıcht ıne Kvangelisations-
methode, sondern notwendiges Zeugnis für diıe Menschwerdung des Wortes
Gottes.“ (81) AÄPPASAMY glaubt dıe Möglichkeit einer ındıschen Theologie
1m Sinne eines indischen Verständnisses Jesu Christi: 1n Indiıen hat INa  ( be.
stımmte, test umrıssene I1deale entwickelt, ıst 1908028  - durch leidenschaftliche Sehn:
sucht hindurchgegangen un!: hat I1a  - geduldıg Iradıitionen angesammelt. Wenn
Menschen 1n Indıen das Christentum annehmen, dann gehen S1E die Auslegung
dieser Relıgion mıiıt den höchsten Gaben und Fähigkeiten, die s1e besitzen,
heran. Das führt ann schließlich der Entwicklung einer indischen Theologie.
Eine solche indische Theologie wırd die Grundlehren Christı verkörpern, wiırd ber
in ıhrer Ausdrucksform VON den wesentlichen Merkmalen des indischen Volkes
bestimmt“ (88 „Christus ıst voll unermeillicher Schätze, die ber 11 durch iıne
ungeheure Menge VO  - Menschen 1n ihrer Sanzch Fülle 4N5 ıcht gebracht werden
können, wobe1ı jeder et{was anderes entdeckt un versteht” (91) MPUMLWANA’S
Artikel 1äßt theologisch ın vielem unbefriedigt; formuliert ber das bedeutsame
Prinzip, das den bisherigen Ausführungen ine NECUEC Note fügt „Die rechte
Schaffung bodenständiıger Kirchen hat dıe Heilıgung der uns verliehenen Gaben
ZU)] 1el.“ SAWYERR lehnt se1ne Ausführungen SUNDKLER’S Bu!  3
he (‚,hrıstian Maıniıstry ın Africa Aus der Erkenntnis, daß Christus dem
Afrıkaner ın Begriffen, die seiner KExistenz relevant und wesentliıch sıind, verkündet
werden musse, ordert ine umfassende Behandlung der Inkarnation, dıe rechte
Darstellung der Unsterblichkeit und ıne starke Betonung der Allmacht Gottes:
seine Darlegungen gehen er das, W as INAan Anknüpfung der didaktıische Akkom-
modatıon nennt, nıcht hinaus. Eine glänzende Illustration dem zıtierten
Prinzip MPUMLWANA’S g1ibt Ch MALIK mıt seınem Artikel er dıe geistige
Sıtuation der nahöstlichen Christenheit: 25r einer Zeıt. deren humanıstische Dies-
seitigkeit den Menschen und die Geschichte als chlechthin ın sich ruhend begreift,
die das Paradies auf Erden durch Revolution, sozıale Umwälzung un! jedenfalls
allein UrCc} menschliche Leistung erreichen glaubt, die ursprünglıche,
ufs Transzendente gerichtete Spiritualität des Nahen Ostens her als irgend
etwas anderes die Menschheit daran erinnern, daß der Lobpreis (Gottes ihr
vornehmster Beruf 15  tu (140 f) „Einer Welt. die schr VO  $ heidnischer Selbst-
gefälligkeit erfüllt, völlıg 1n der Selbstbespiegelung gefangen ist, hat dıe
ursprüngliche Mystik des Ostens vıel sagen.“ 141 „Die Christen im Nahen
Osten sıind heute 1m Begriff, sowochl einander als auch dıie christliche Welt als
N: entdecken. Nur WCINN S1e einander verstehen, lıeben, unterstutzen und
mıteinander zusammenwirken, können s1e, christlich gesprochen, VO  $ der alten
Tugend des Bewahrens n schöpferischer christlicher Eixistenz weiterschre1i-
ten.
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a “ Kın vielseitiges, tiefes, anregendes Buch! Den Herausgebern gilt aufrichtiger
ank tür den Start dieser Keihe. Vielleicht darf abschließend AaAus dem geme1n-
J}, ökumenischen Anlıegen heraus die Anregung ausgesprochen werden, ın den
folgenden Bänden auch „theologische Stimmen“ katholischer Autoren mıit auf:
zunehmen; der Geist, der AUS diesem ersten Bande sprıcht, ist durchaus ökumenisch.

Dr arl Müller SVDKom

G'  oOmez Canedo, Lino, OFM: Los Archıuvos de Ia Hıstor1ia de Amerıica.
Periodo Colonzal Espanol Vol L1, 286 Instituto Panamerıcano de Geo-
grafia Histori1a/Mexı1ico (EKx-Arzobispado 29, Mex1co 15, 961

Da der erste and dieses Werkes bereıts iın ZM  z (1964) besprochen
wurde, se1  z f{ur dıe allgemeıne Charakterisıerung darauf verwiliesen. Vorliegender
Band beschließt dıe Übersicht über die Archivbestäaände ZULT spanisch-amerikanischen
Kolonialgeschichte mıt einem drıtten und vierten Jeıl, VO  - denen der dritte mıt
187 Seiten den Bibliotheken un: Archiven der Vereinigten Staaten VO  j Amerika
und der vierte mıt 135 Seiten denen in Europa (mıt Ausnahme Spanliens, das
schon 1m behandelt wurde) gewıdmet ist. Mıt großer un! weıst der
Autor auf die weıthın noch ungehobenen Schatze 1n der Library o} Gongress
(Washington), der New ork Paublıc Lıbrary, der Newberry Labrary (Evanston
bei Chicago), dem Miıddle Amerıcan Research Institute of T ulane (New Orleans),

UTr einige NCNNCH, hın Dabei sind die kleinen, oft recht wertvollen amm-
lungen nıcht übersehen worden. Von den europäischen Archiven un!: Bibliotheken
stehen dıe großen Sammlungen der Ewigen Stadt al erster Stelle. Hıer werden
VOrLr allem dıe verschiedenen Archive des Vatikans Vat Geheimarchiv, Archiv des
Staatsekretarılats, Archıv VO  - Castel Sant’Angelo un der Propagandakongre-
gatıon Üu. a.);, ber auch die wertvollen gegenwartıigen der früheren Archive der
großen Orden auf einschlägiges Material hın untersucht. Dann folgen die be-
deutenden, weithin noch unbekannten Bestände der großen Archive Portugals
(besonders des Archıivo da Torre du Tombo in Lissabon), die Schaätze der Haupt-
stadt Frankreichs (Bıiblıotheque Natı:onale, Archives des Alffaıres Etrangeres), des
Britischen Museums und anderer staatlicher Archive der englischen Hauptstadt.
Am Schluß werden dıe Archive un! Sammlungen 1m übriıgen italıen, in Dänemark,
Osterreich und Deutschland aufgeführt, die der Autor ber offenbar nıcht persön-
lıch aufgesucht hat. Auch iıne australische Sammlung wird genannt. Die deutschen
Bestände S11 recht dürftig un: 1Ur mıt dem Codex Aubın (Nationalbibliothek
Berlin) vertreten, der uberdies schon VOI Jahren veröffentlicht wurde. Dagegen
fallt der Reichtum der noch wen1g bekannten Archive und Bibliotheken der
Vereinigten Staaten örmlich ın die Augen und INa  ' staunt, W1Ee viele Uriginal-
dokumente und Manuskripte ZUF Geschichte Spanisch-Amerıikas dort als Kostbar-
keiten gehütet werden. Zum eıl SIN sS1e eın rbe der Sudstaaten des Landes,
die früher ZU spanischen Kolonialreich gehörten, ber eın großer eil wurde
on weitsichtigen amerikaniıschen Miıllıonaren angekauift und mustergültig der
wissenschaftlichen Welt zugänglich gemacht. Da der Autor neben einer allgemeinen
Inventarisierung auch auf öffentlich erreichbare Archivkataloge, auf die Beschaffen-
heit un: Benutzbarkeit der Sammlungen sow1e auf andere zweckdienliche Hiılfs-
mittel hinweıst, ist auch dieser and mıt seinem ausgezeichneten Index ein all-
kommenes Werkzeug für alle, dıe sıch mi1t der Erforschung der Geschichte
Spanisch-Amerikas befassen. Auch der Missionshistoriker WIT: mit Nutzen Z
ate zıiehen.

Bernward WillekheWürzburg
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